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Strände, Riffe und Mangroven 

Felsenküste und Sandstrände im Norden, Mangroven 
und Flussmündungen im Süden, Korallenr iffe rund 
um die Kapverdischen Inseln - die Lebensräume der  
westafr ikanischen Meeresregion (Western Afr ica 
Mar ine Ecoregion WAMER) sind vielfältig. Sie ver -
läuft entlang der  Küste von Mauretanien bis Guinea 
und dehnt sich im Westen bis zu den Kapverdischen 
Inseln aus. WAMER umfasst sechs Nationen - 
Mauretanien, Senegal, Gambia, Guinea-Bissau, 
Guinea und die Kapverdischen Inseln - und gehör t zu 
den „ Global 200“ , den vom WWF identifizier ten 
wichtigsten Ökoregionen der  Erde.  

Mauretanische Fischer bringen ihren Fang an Land. Im Hinter-
grund gestrandete Fischerboote.  
Quelle: WWF-Canon/Seamus Murphy 

Zusammen mit den vorherrschenden Passatwinden 
bewirkt der Kanarenstrom, dass kaltes, nährstoffreiches 
Wasser vom Meeresboden an die Oberfläche steigt. Das 
nährstoffreiche Wasser aus der Tiefsee und die tropische 
Sonne schaffen eines der produktivsten Meeresgebiete 
der Welt.  
 
In der Ökoregion befinden sich bereits bedeutende 
Schutzgebiete, die beispielsweise gefährdeten Meeres-
schildkröten und rund tausend Fischarten als Brut- und 
Aufzuchtstätte dienen. WAMER ist außerdem ein 
bedeutender Überwinterungsplatz für Millionen von 
Zugvögeln.  
 

Zu den Schutzgebieten gehören Banc d'Arguin und 
Diawling in Mauretanien, Djoudj und Sine Saloum im 
Senegal, Jao Viera und das Bijagos Archipel in Guinea-

Bissau. Letzteres schützt unter anderem eine ungewöhn-
liche Population von im Meer lebenden Flusspferden 
(Hippopotamus amphibius).  
 

Die Fischbestände schwinden 

Eine der Hauptbedrohungen in der Westafrikanischen 
Meeresregion geht von der Fischerei aus: In den letzten 
Jahrzehnten sind die Fischbestände dramatisch zurück-
gegangen. Vor allem ihre schlechte wirtschaftliche 
Situation zwang die Länder dazu, Nutzungsverein-
barungen mit den Fischereinationen des Nordens (wie 
zum Beispiel der EU, Russland oder Japan) zu Bedin-
gungen auszuhandeln, die ökologisch schädlich sind, und 
deren finanzieller Ertrag weit unter dem Wert der 
genutzten Ressourcen liegt. Außerdem führen Bevölke-
rungswachstum und der Zuzug von immer mehr Men-
schen aus dem Binnenland zu einem Rückgang traditio-
neller, Ressourcen schonender Fischereimethoden. Den 
Ländern der Region fehlen zudem die Mittel, um beste-
hende Regeln durchzusetzen oder die Fischbestände 
wirksam zu überwachen.  
 

Der WWF wird aktiv  

Das WAMER-Programm des WWF begann im Jahr 
2000 und wird von der senegalesischen Hauptstadt 
Dakar aus geleitet. Zu den ersten Aufgaben gehörte es, 
den aktuellen Gefährdungsgrad von Natur und Fischbe-
ständen einzuschätzen, die bestehenden Schutzgebiete in 
der Region zu begutachten und regelmäßige, grenzüber-
greifende Kontakte zwischen den wichtigsten Regie-
rungsstellen, lokalen Nichtregierungsorganisationen und 
Fachleuten in der Region herzustellen. 
 
Mit seinem Engagement in der Westafrikanischen 
Meeresregion verfolgt WWF unter anderem das Ziel, 
bestehende Schutzgebiete durch weitere zu ergänzen. So 
soll ein zusammenhängendes Netzwerk an Schutzge-
bieten in der Ökoregion entstehen, das die wichtigsten 
Lebensräume umfasst. 
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Kooperationen nützen und schützen 

Seit Beginn des noch jungen WAMER-Programms 
konnten bereits beachtliche Erfolge erzielt werden. 

Marine Schutzgebiete 

·  Zusammen mit Organisationen wie der Weltnatur-
schutzunion IUCN, Birdlife und Wetlands Inter-
national, der staatenübergreifenden, regionalen 
Fischereikommission und dem Planungsnetzwerk 
für die Westafrikanische Küste entwickelte der 
WWF eine gemeinsame Strategie für den Schutz 
mariner Lebensräume in der WAMER. Im Rahmen 
dieser Arbeiten wurden auch die vorrangig zu 
schützenden Gebiete, die „biodiversity hotspots“ , in 
der Ökoregion identifiziert.  

·  Im Senegal wurde von der Regierung bereits 
angekündigt, vier neue Meeresschutzgebiete einzu-
richten. Auch auf den Kapverdischen Inseln wurde 
ein Projekt begonnen, um die Integration von Natur-
schutzbelangen auf allen behördlichen Ebenen zu 
stärken und erste marine Schutzgebiete 
auszuweisen. 

Fischerei 

·  Gemeinsam mit den Regierungen der in der Öko-
region vertretenen Staaten wurden Mindeststandards 
für Fischereiabkommen mit Drittländern erarbeitet. 
Durch enge Kooperation mit den WAMER-Staaten 
wurden bereits erhebliche Verbesserungen erreicht. 
So nimmt das neue Fischereiabkommen zwischen 
dem Senegal und der EU wesentlich mehr Rücksicht 
auf die Umwelt und enthält unter anderem 
Schonzeiten und fischereifreie Zonen. 

·  Um ihr in Westafrika einzigartiges Modell nach-
haltigen Fischereimanagements zu stärken und zu 
verbreiten, unterstützt der WWF die Fischer von 
Kayar, einer kleinen Stadt 60 Kilometer nördlich 
von Dakar. Sie zeigten, dass eine ökologisch ver-
trägliche Bewirtschaftung der Ressource Fisch, 
kombiniert mit ökonomischen Steuerungsinstru-
menten wie Mindestpreisen auf den lokalen Märk-
ten, letztlich zu höheren wirtschaftlichen Erträgen 
führt als die maximale Ausbeutung vorhandener 
Fischbestände. 

·  In Zusammenarbeit mit den regionalen Regierungen 
wurde außerdem ein Aktionsplan entwickelt, der 
langfristig in der gesamten Region umweltfreund-
liche Praktiken und Methoden in der Fischerei 
sicherstellen soll. 

 
 

Schutz bedrohter Arten 

·  Gemeinsam mit der IUCN, der Internationalen 
Stiftung für den Nationalpark „Banc d'Arguin“  
(FIBA) sowie regionalen Regierungen und NGOs 
wurde ein Aktionsplan für den Schutz von Meeres-

schildkröten in der Ökoregion erarbeitet. 
·  Ein Workshop zum Schutz von Haien und Rochen 

führte zu einem regionalen Aktionsplan für diese 
beiden bedrohten Tiergruppen. 

Meeresschildkröten wie die Suppenschildkröte (Chelonia mydas) 
stehen derzeit im Fokus der Aktivitäten zum Schutz bedrohter 
Arten in der Region. Quelle: WWF-Canon/Martin Harvey  

 
Alle Aktivitäten in der WAMER-Region werden durch 
intensive Öffentlichkeitsarbeit begleitet. So führte eine 
Kampagne gegen den stark verbreiteten Fang und Ver-
kauf zu kleiner Fische im Senegal zu einem weitgehen-
den Stopp dieser Praxis. Außerdem wurde ein Netzwerk 
von Umweltjournalisten gegründet, um Naturschutz-
belange stärker in die einheimischen Medien zu bringen 
und dadurch das Umweltbewusstsein in der Bevölkerung 
zu stärken.  
 

Zukunftsthemen Öl und Tourismus 

Eine der stärksten Bedrohungen in der Zukunft geht von 
der Ölindustrie aus. Die Küste vor Westafrika ist reich an 
Öl, und angesichts der weltpolitischen Situation steigt 
der Druck, neue Ölquellen zu erschließen. Bereits im 
nächsten Jahr wird vor der mauretanischen Küste mit der 
Förderung begonnen, weitere Ölfelder in der Ökoregion 
werden in absehbarer Zeit erschlossen und ausgebeutet 
werden. Eine der größten Herausforderungen für das 
WAMER-Programm wird künftig darin liegen, darauf 
hinzuarbeiten, dass die wertvollsten Gebiete von Ölplatt-
formen verschont bleiben und die besten verfügbaren 
Umweltstandards bei Förderung und Transport von Öl in 
der Region eingesetzt werden.  
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Zudem drängt das Thema Tourismus auf die Tages-
ordnung: Bei verantwortungsbewusster Entwicklung 
kann er die Bemühungen um den Schutz natürlicher 
Ressourcen fördern, bei schlechter Planung  zerstörerisch 
wirken. Der Tourismus ist vor allem auf den 
Kapverdischen Inseln, aber auch im Senegal und in 
Gambia, von großer und steigender Bedeutung. Dabei 
kann die Tourismusindustrie durchaus auch zum 
Bündnispartner werden, z.B. beim Schutz wertvoller 
Lebensräume.  
 
Auch künftig wird der WWF weiter daran arbeiten, 
Regierungen und NGOs in der Region bei der Einrich-
tung und beim Management geschützter Gebiete zu 
unterstützen. Beim Thema Fischerei wird es darauf 
ankommen, dass die in der Region vereinbarten Mindest-
standards für Drittlandsabkommen in den 
Verhandlungen mit den Ländern des Nordens 
durchgesetzt werden können. Auch die Förderung 
nachhaltigen Managements in der traditionellen 
afrikanischen Fischerei wird noch einige Anstrengungen 
erfordern, bis sie sich in der gesamten Ökoregion 
durchgesetzt hat. Im Bereich geschützter Arten wird der 
WWF prüfen, welche anderen gefährdeten Arten 
zusätzlich zu den Meeresschildkröten durch gezielte 
Schutzprogramme unterstützt werden müssen.  
 

Informationen zum WWF 
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